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Schwere Niederlage der Portugiesen in Angola
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Klägliches Ende des englischen Angriffs auf Cuxhaven.

_ _ ^ -r. - t «. .. lAnfSntt narfivrtfht.

IenW MegstwiMt in Sein»e»!nn».
Unser nach dem Westen entsandter, vom

Großen Hauptquartier genehmigter Kriegsbe¬
richterstatter drahtet uns aus dem Armee-Ober¬
kommando in Westslandern:

Westflandern»26. Dezember.
EL war der Wunsch des Generalstabs wie der unsrige,

daß wir Kriegsberichterstatter, auf alle Armeen im Westen
verteilt , das Weihnachtsfcst mit den deutschen Truppen in
vorderster Linie verbringen sollten.

Ich wurde der A r m e e d e s H e r z o g s v o n W u r t-
temberg  zugeteilt , und die Erlebnisse der Weihnachts¬
nacht 1914 zählen zu meinen ergreifendsten in diesem
Kriege. Ich habe Westflandern bereist und habe die Weih¬
nachtsstimmung der deutschen blauen Jungen kennen ge¬
lernt , die an der belgischen Küste treue Wacht halten. Ich
sah Zeebrügge, Blankenberghc, Ostende und Midüelkerke in
Erwartung des Wcihnachtsfestcs. sah neben den auf bran¬
dendem Meer finster blickenden Augen der grauen Geschütze
den silberfunkelnden Weihnachtsbaum vom Sturm umheult
und sah die Blaujacken fröhlichen Sinnes , beim Auspacken
der Liebesgaben, die die Mutter aus der Heimat gesandt

^ " Zluch in dem Gebiet, das hinter der Kampfeszone liegt.
>zeigte sich nur eine weihnachtsfreudige, ruhige Stimmung.
In den Lazaretten floß alle Liebe zusammen, um den ver¬
wundeten Kriegern das Fcrnsein zu erleichtern. Jeder
Truppenkörper im Etappengebiet feierte das Fest mit allem
Prunk , den die Fremde bieten kann. ^ .,

Belgien kennt nicht die schöne deutsche Sitte des Weih¬
nachtsbaums . Unisomehr wurden in Gent und Brügge
in den Blumenläden die st r a h l e n d e n Tannen-
bäume  bestaunt , die kluge Händler in den letzten Tagen
dort zur Schau stellten.

In jedem Hotel, in dem Offiziere ihre Zu,ammen-
künfte haben, erstrahlte ein Weihnachtsbaum und auch in
der alten Tuchmacherhallc in Gent, in der einstens Maximi¬
lian von Habsburg den Gruß der Genter entgegennahm,
als er auf Brautichau kam, leuchteten die Wcihnachtskerzen.
Eine besonders eindrucksvolle Feier sah der Fechtsaal einer
großen Genter Kaserne.  Dort feierten Oester rei¬
ch er und Ungarn,  die zum Stabe der österreichi¬
schen Mörserbatterien  gehören , mit ihren Offizie¬
ren und gemeinsam mit den deutschen Kameraden des
Etappen-Sanitätsdcpots das Weihnachtsfcst. Diese gemüt¬
volle Feier stand ganz im Zeichen treuer Waffenbrüder¬
schaft Der große Saal war mit den Farben Dcutichlands
und Oesterreich-Ungarns geschmückt. Große Wandgemälde,
von einem Kriegsfreiwilligen gezeichnet, zeigten das Eiserne
Kreuz und das österreichische Militärverdicnstkreuz . Drei
lange Tafeln waren mit reichen Gaben beladen, ein herr¬
licher Tanncnbaum aus Norddeutschland trug Hunderte von
funkelnden Lichtern. Gemeinsam erklang das Lied „Großer
Gott wir loben Dich", dann sprach der Kommandeur, Ritt¬
meister Kichn Seine Worte waren ergreifend, und als er
die treue Waffenbrüderschaft Oesterreichs und Deutschlands
pries ergriff es die Herzen. Das geliebte „Gott erhalte,
das jubelnde „Heil Dir im Sicgerkranz " erklang in der
belgischen Kaserne. Daun erscholl Kremsers Niederländi¬
sches Dankgebet: Wer erzittert nicht in seiner Seele , wenn
die Töne erklingen : „Wir treten zum Beten vor Gott, den
Gerechten . " Nach der Festrede des Kommandeurs sang
alles Stille Nacht", woraus die Verteilung der Weihnachts-
aaben" erfolgte Die Oesterreicher wurden besonders reich¬
lich bedacht, und selbst in fröhlicher Stimmung , waren sic
für die lustigen Vorträge empfänglich, in deren Reihe auch
der Wiener Zugführer mit Wiener Liedern erschien, und die
Deutschen jubelten , als er patriotische Vierzeiler saug.

» -

In der Dämmerung raste mein Auto von Gent aus
ftvndenlana a n d i e F r o n t. Es war ein prachtvoller
Abend al/ich in V c e r st ankam. einem zerschossenen Dorf,
das vor Dirmuiden liegt . Der Sonnenball senkte sich eben
in glühender Pracht vor der auistcigenden (SI)r tftitacht die
sterncnbesät alles da draußen in Feindesland mit Mi.dein

^Komvaanieu " die draußen seit zwei Tagen im Schützen
grâ n lagen kehrten zur Weihnachtsfeier zurück. Die
Glücklichen! Andere Kameraden hatten ste draußen zuruck¬
lassen müssen, welche nicht an die Weihnachtsglocken denken
durften , nur an den Feind . . . . - *m

Kompagnieweise versammelten ft* fite Soldaten im
Dorf zur Weihnachtsfeier. In einem kleinen Bauern-

In ge« « Niegmngrtff«IMn» .
London . 28. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
In dem Bericht der englischen Admiralität

über den Angriff auf die deutsche Nordseeküste
heißt es : 3 englische Flieger kamen auf Tauch¬
booten, die ihnen Beistand leisteten, zurück. Ihre
Flugzeuge waren gesunken.  1 Flieger
wird vermißt . Sein Flugzeug wurde 12 Kilo¬
meter von Helgoland als Wrack ge¬
sichtet.  Sein Los ist unbekannt.

❖

Sin engll« Moiäget»ertöten.
London,  28 . Dez. (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Das Reutersche Bureau meldet : Ein britischer

Torpedojäger lies während eines Sturmes auf
der Höhe von St . Andrews  in Schottland
auf einen Felsen auf. Die Bemannung rettete
sich in Booten.
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hause  wohnte ich einer solchen bei — niemals im Leben
nierde ich sie vergessen. Ein Harmonium erklang, das man
aus einer Kapelle holte, welche die Belgier selbst in Brand
gesteckt hatten. Dann sprach der Feldwebel. Einer icner
Lehrer des deutschen Volkes, welche es so groß machen
halfen. Man stand im Bmrne seiner Worte und das
Schluchzen stieg manchem zum Halse. Und dann sangen
die Soldaten das traute „Stille Nacht, Heilige Nacht . . .
Man kann sich nichts Heiligeres , nichts Ergreifenderes
denken, als dieser Soldatenchor um den Weihnachtsbaum,
unter dem der Bataillonskommandant drei besonders ver¬
dienten Soldaten das Eiserne Kreuz überreichte. Da gab
es sechs erstrahlende Augen, die ich nie vergessen werde.

Dann wanöerte ich hinaus an die Front  durch den
Morast des Poldcrlandes . Die Nacht war mondhell und
das weiße Wasser, durch das der Schlamm des dem Merre
abgerungcnen Landes Dämme zieht, glänzte wie Silber.
Vis über die Knie sanken wir in den Schlamm. Oft ging
cs auch durchs Wasser, in dem Kadaver von ertrunkenem
Vieh lagen. Wir stapften einem einsamen Weg zu. Um
uns Wasser, hier und da graue Weiden. Kein Wort durste
laut werden. Drüben , nicht achthundert Meter weit, an
der Äser, hört der Feind jedes Geräusch. Endlich kriechen
wir in das Gehöft,  dann in den K e l l e r , der kaum zwei
Meter hoch ist. „

Hier liegt eine Kompagnie. Nur wenige Kerzen stecken
wir auf, cs darf kein Licht hinausdringen . Sie liegen auf
Stroh und träumen von der Heimat. Französische Fnn-
tenkugeln picken an das Haus — unsere Weihnachtsglocken!
In einem Verschlag sitzt ein junger Leutnant mit den Un¬
teroffizieren um einen Tisch. Ein winziges Taunenbäum-
chen darauf , eine Liebesgabe aus der Heimat — und alle
sind heiter und guter Dinge. Flintenschüsse treffen die Em-
gangstür . Der fleißige Franzose, der letzt schießt, fuhrt
den Spitznamen „Kunstschütze". ^ . _ -c

Wir kriechen durch ein verhängtes Loch wieder auv dem
Gehöft Geduckt eilen wir ein paar Schritte vor in den
vordersten Schützengraben.  Hier stehen Wachen.
Ein kalter Wind bläst um die Ohren. Sie haben, als der
Abend begann, auch iw Schützengraben ein kleines Bäum¬
chen mit Lichtern besteckt und leise „Stille Nacht" gesummt.
Und dann pfiffen auch die Franzosen und sangen drüben
Lieder. Dann schossen sie wie toll. Die Deutschen
gaben keinen Schutz ab - sie heiligten die

Durch Schlamm und Wasser gings wieder eine Stunde
zurück, bis wir festen Boden unter den Füßen hatten. Ich

hatte die Weihnachtsabende bei deutschen Helden verbracht.
Es sind wohl Männer an der Front , welche den groyten
Mtthsalen im Westen ausgeseht sind. Ich habe alle nur mit
Blicken der Verehrnug betrachtet und von ihr .m Leben
hier im Wasserland ist noch vieles zu erzählen .

In der warmen Stnbe des Bataillonsstabes waren wir
nachts um den Weihnachtsbaum ver,ammelt Jm Hau e
nebenan hatte tags zuvor eine Granate e ngeschlagen. Wir
ließen Granaten Granaten sein und dachten nur an unsere
Lieben in der fernen Heimt. Die Ordonnanzen des Stabes
kamen und wünschten Glück «nt einem dellen Chor und
zwei neue Eiserne Kreuze klirrten auf der Brust zweier
Soldaten . Einer trat vor und rezitierte vaterländische
Gedichte. Er ist schneidige Patrouille im FeiNdesfeuer auf
dem Rad gefahren und ist einer der beiden ;ungen Ritter
des Eisernen Kreuzes. Der Adjutant stellt den blonden
Jungen vor : Königlich Sächsischer Hofschanspieler Hans
Werner . Aus einer großen Kiste mar >chiercn Weihnachts
gaben auf und dann knallt der Champaguerpfropfem .

Die Offiziere um mich haben mit anderen Namur,
Geut, Brügge und Antwerpen eingenommen,
beim Sturm auf Westende und Nieuport . Sie haben an
Gewaltigem teilgenommen. Jeder Tag hier vor Dixmuiden
gibt aber den früheren Waffentaten nichts nach, und die
ganze Armee des Herzogs von Württemberg, die ganze-
deutsche Armee darf stolz darauf sein.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Eine« ere» ertnge»et lottmielen
nn»et Stentm Ingnln.

Zie Festung Mulila non den Deutschen erobert.
Madrid . 28. Dez. (T.-U.-Tel .>

Nach hier aus Lisiabon eingetroffenen Meldungen hat
das Expeditionskorps,  das unter dem Oberbefehl
des Oberste» R o c a d a s gegen die deutschen Kolonialtrnppen
vorgcgangcn war , eine schwere Niederlage  erlitten.
Das Erpcditionskorps hatte die deutsche Grenze
überschritten,  als cs von einem starke» deutschen
Truppenteil plötzlich angcgrisscn und in die Flucht ge¬
schlagen wurde. Die portugiesische» Truppe » versuchten
dann, sich in das ans portngicfischcm Gebiet gelegene Raulila,
einem befestigten  Platze , ziirückzuziehen. Die Ver¬
folgung  seitens der Deutschen war jedoch so heftig.
baß cs den P o r t u g i e sc n n i cht g c l a n g, die F e stn » g
z n h a l t e ». so daß sie den O r t e bc n f a l l s a u sg c be u
mußten. N a n l i l a b e f i n d e t sich in d e n t sch- m 'Besitz.
Der portugiesische Kolvnialminister brachte diese Tatsache
in der Kammer zu Lisiabon den Abgeordneten selbst zur
Kenntnis . _

Ein Gefecht am Dranjefluß.
Kapstadt, 27. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Reuter meldet: Zwischen einem englischen Kom¬
mando  und einer deutschen Patrouille  von 69
Mann kam cs am Nordufcr des Oranjeslusses tn der Ge¬
gend von Karnavan  am Mittwoch zu einem Gefecht.
Die Engländer verloren zwei Tote und einen Verwunde-:
tcn, die Deutschen einen Toten und zwei Verwundete.

Der Ehrentag von Falkland.
Zur Vernichtung des deutschen Auslands-

geschwaders.
Jc mehr Einzelheiten über die Seeschlacht bei den Falk¬

landsinseln bekannt werden, um so höher darf der Stolz
die Brust eines jeden Deutschen schwellen. Wir haben zwar
nichts anderes von dem Admiral und seinen Unterführern
erwartet , aber es bleiben trotzdem Wunder an Heldentaten
und Selbstaufopferung. Heißer Dank und unauslöschliches
Gedenken gebühren den Tapferen , die bei den Falklands-
iuscln in aussichtslosem Kampfe glgen eine ungeheure
Uebermacht dem deutschen Namen ueuen unvergänglichen
Glanz, der über alle Welt strahlt, hinzugefügt haben. Die
nachstehenden Darstclluugen sind UM so wertvoller, als M
aus englischer Duelle stammen:
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„Daily Chronicle" meldet aus Neuyork über Monte¬
video: Die Offiziere der Flotte des Admirals Sturdee sind
besonders stolz darauf , daß es den Engländern gelang, die
Deutschen zu überlisten und die Ueberreste des Geschwaders
des Admirals Cradock zu verstärken, ohne daß der Feind
davon etwas erfuhr . Es gelang ihnen zwei mächtige Pan¬
zerkreuzer heranzuziehen, ,die sich mit den Kreuzern „Ca-
nopus ", „Carmaron ", „Cornwall", „Bristol" und „Glasgow"
vereinigten und am 7. Dezember das Fort Stanley zum
Kohlen anliefen. Die großen Kreuzer konnten sich im Ha¬
fen hinter dem großen Landrücken vollständig verbergen.
Am 8. Dezember früh erschien das deutsche Geschwader,
offenbar in der Absicht, die Falklandsinseln zu überrum¬
peln und Fort Stanley als Kohlenstation zu besetzen. Als
die deutschen Schiffe nur die wenig starken feindlichen
Schiffe sahen, machten sie zum Gefecht klar. Es kam zum
Kampf. Plötzlich erschienen in dem engen Hafeneingang
die beiden englischen Panzerkreuzer . Admiral Graf
v. Spee  merkte jetzt, daß er in eine Falle geraten war und
gab seinen Schiffen das Signal , sich zu zerstreuen. Es war
jedoch zu spät. Der Kampf entwickelte sich in der bereits ge¬
schilderten Weise. Die Deutschen, namentlich die „Scharn¬
horst ", schossen ausgezeichnet. „Gneisen  au " und
„Scharnhorst" feuerten bis zum letzten Augenblick des Un¬
tergangs . Inzwischen kämpfte die „Glasgow" mit der
„Lei p z i g", die nufji ansrichten konnte a l s die
anderen deutschen Schiffe.  Als die „Leipzig", in
Feuer gehüllt, im Begriff war, unterzugehen, stellte die
„Glasgow " das Feuer ein, fuhr dicht an das sinkende deut¬
sche Schiff heran und ließ Boote herab. Als jedoch die ersten
britischen Boote Ausfuhren , um die Besatzung der „Leipzig"
zu retten , schoß die „Leipzig " noch einmal.  Der
Schuß explodierte auf dem Deck der „Glasgow". Darauf
feuerte die „Glasgow" die letzte Breitseite auf die „Leip¬
zig", die diese zum Sinken brachte. Die britischen Offiziere
bedauern, daß von der „Leipzig", offenbar in der Hitze des
Kampfes, dieser letzte Schutz abgegeben wurde. Sie glau¬
ben. daß es sich um einen bedauerlichen Zufall handle.

Die übrigen britischen Schisse holten die „Nürnberg"
ein und forderten sie zur Uebergabe auf. Da sie sich wei¬
gerte. wurde sie in Brand geschossen. Ihr Untergang
rettete die Schiffe „Dresden " und „Prinz
Eitel Friedrich ", weil die englischen Schiffe die Ver¬
folgung einstellten und die Ueberlebenden der deutschen
Schiffe aufnahmen.

Nach anderen Berichten aus Montevideo wurde der
Panzerkreuzer „I n v i n c i b l e" zwanzigmal v on
Schüssen getroffen,  ohne daß er ernstlichen Schaden
litt . Nur vierzehn Mann von der Besatzung wurden ver¬
wundet. Als die „Gneisen au"  sank , hatte sie ihre
ganze Munition verschossen,  wollte jedochn i cht s
von Uebergabe  wissen , Bei dem Untergang salu¬
tierten ö i e O f f i z i e r e. E i n T e i l ö e r Mann¬
schaft  v e r sa m m e l t e sich auf dem  A cht e r d e ck
und  s a n g d i e „W a cht a m R h e i n". Eine große Anzahl,
darunter auch Offiziere, wurden nachher gerettet, einige
starben an Bord unserer Schisse. Die übrigen wurden nach
England gebracht. Von der „S cha r n h o r st" (dem Admi¬
ralsschiff) wurde niemand gerettet.

Ferner wird der „Fr . Zig." aus London noch gemeldet:
Nachdem Sturdees Geschwader in Montevideo eingelaufen
ist, werden weitere Einzelheiten über die Schlacht bekannt.
Sturdee selbst erkannte bei dem ihm von der englischen und
französischen Kolonie Montevideos gebotenen Empfang die
Tapferkeit  d e r D e u t sche n an. indem er sagte: Wir
konnten keines der deutschen Schiffe gefangen nehmen, weil
sie sich weigerten, sich zu ergeben und mit Hunderten von
Männern untergingen . Die deutschen Schiffe schlügen sich
tapfer . Einige von ihnen gingen mit wehender Flagge und
mit der Mannschaft in Paraöestellung auf Deck unter . Aus
anderen Erzählungen geht hervor , daß „Scharnhorst" und
„Gneisenau" mit Todesverachtung gegen „Jnvincible"
kämpften, der mit 305 Millimeter -Geschützen den deutschen
210 Millimeter -Geschützen weit überlegen  war . Na¬
mentlich„Scharnhorst", der die goldene Schießmedaille besaß,
zeigte sich seines Rufes würdig , indem seine Schüsse gut
trafen ; nur erwiesen sich seine Geschosse gegenüber der stär¬
keren englischen Panzerung zu schwach. Auf beiden deut¬
schen Schiffen brach Feuer aus . Ein Geschütz nach dem an¬
deren mußte schweigen, weil die ganze Bedienungsmann¬
schaft gefallen war . Aber kein Angebot der Uebergabe er¬
folgte. Die Engländer boten an, das Feuer einzustellen
und die Mannschaft zu retten. Graf Spee erwiderte, er gebe
mit den noch gebrauchsfähigen Geschützen die letzten Schüsse
ab. Schließlich neigten sich beide Schiffe und gingen unter.
Zuletzt verschwand Spees Admiralsflagge auf dem „Scharn¬
horst". Die „Leipzig" ging im Kampfe gegen die „Glasgow"
unter . Ein Offiz ier und 21 Mann seiner Besatzung wurden
fflCB— i'lMTrIMBMT " VT

Residenz -Theater.
Der äußerliche Eindruck in der Erstaufführung war

nicht wesentlich verschieden von der Weihnachts-Festlichkeit,
die uns von Jahr zu Jahr an dieser Stätte zu den Feier¬
tagen beschert wurde. Wieder warb eine heitere Neuheit
um die Gunst der in empfänglicher Genießerstimmung ver¬
sammelten Menge. Und auch an Neuheiten im Zuschauer-
raum , die, erstmalig zur Schau getragen, Bewunderung und
. . . . Staunen hervorriefen , fehlte es am Freitag abend
nicht im Residenz-Theater ; es waren sogar etliche
„Schöpfungen" zu sehen, die mehr Ablenkung boten als
irgend sonst was : Ablenkung von dem schweren Druck einer
so garnicht von Festlichkeit erfüllten Zeit.

Wer sich so täuschen ließ von Aeußerlichkciien, dem ver¬
ging diese erste Weihnachtsfeiertags-PremiLre, „Die
Venns mit dem Papagei"  iKcin ? erotische Komödie
in 3 Akten von Lothar Schmidt ), ungefähr wie alle
früheren . Es wurde gelacht und Beifall geklatscht, und in
den Zwischenakten besah man sich gegenseitig, wohlwollend,
nachsichtig gesinnt gegenüber allen Unvollkommenheiten
des Daseins , wie es eben zum Fest des „Friede auf Erden"
geheiligter Brauch. Wer aber mit geschärftem Blick alle
die Darbietungen in sich ausnahm und „zwischen den Zei¬
len" las , öeß Lustigkeit wurde mit einem Male zum bit¬
teren Ernst und zur Trauer , wie Hamlets Wolke in ein
Wiesel und in den Walfisch sich je nach Laune ver¬
änderte . . . .

*

Aenßcrlich war nichts zu merken von den Vorgängen,
die sich„hinter den Kulisseü" dieser Kulissen in breitester
Oeffeütlichkeit, cs ist erst eine Woche her, abgespielt. Sein
oder Nichtsein. — das war auch hier die Frage : denn es
ging aufs Ganze: man wollte, sagen wir 'S unverblümt , den
Direktor stürzen. Der Vorwurf wurde erhöben, daß die
Mitglieder bei den ' ihnen bewilligten Bezügen eine
Existenzmöglichkeit nicht sehen — ein Vorwurf , der in
einiger Hinsicht nuf Tatsachen beruht — und es wurde
zu Gunsten der in bedrängter Lage befindliche» Knnstlcr-
schar die öffentliche Mildtätigkeit aufgerufen. Etwas ver¬
kehrteres konnte nicht unternommen werden. Daß der
Schritt ein verfehlter war , ergibt sich aus seiner Zurück-

lilpi !im 28.Iez.
(Nach Schluß der Redaktion eingetrofsen.)
Großes Hauptquartier, 28. Dez., vorm. lAmtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Nicuport  erneuerte der Feind seine Angriifs-
versnchc ohne jeden Erfolg. Er wurde dabei durch Feuer
vom Meere  her unterstützt, das uns keinerlei Schaden
tat, dagegen einige Bewohner von We st ende
tötete oder verletzte.  Auch ein Angriff des Feindes
gegen das Gehöft St . Georges,  das er in seinen offi¬
ziellen Mitteilungen als in seinen Händen befindlich be¬
zeichnet hat, scheiterte.

Südlich ?)pc r u wurde von uns ein feindlicher Schützen¬
graben genommen, wobei einige Dutzend Gefangene in
unsere Hände sielen.

Mehrfache stärkere Angriffe des Gegners in der Gegend
nordwestlichA r r a s wurden abgewrescn.

SüdöstlichB c r b it n wiederholte der Feind seine An¬
griffe, ebenfalls ohne jeden Erfolg. Das gleiche war der
Fall bei seiner Absicht, die gestern umstrittene Höhe westlich
S e n n y e i m zurückzugewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen  und Polen nördlich der Weichsel

nichts Neues.
Auf dem linken Weichselufer  entwickeln sich

unsere Angriffe trotz sehr ungünstigen Wetters weiter.
Oberste Heeresleitung.

gerettet. Im ganzen wurden 150 deutsche See¬
leute aufgefischt,  darunter der Kapitän des
„Gneisenau ". Viele von ihnen sind schwer verwundet.

Feindeslügen.
Erzherzog Friedrich weift das Miirchen einer deutsch-

österreichischen Unftimmigteit zurM.
Der östcrr.-ung. Oberbefehlshaber Erzherzog Friedrich

hatte am 22. Dez. mit Dr . Viktor Hahn von der „National-
Ztg.", der von Berlin Liebesgaben an die österreichische
Front im Osten gebracht hatte, eine Unterredung , in der
er den Generalsclömarschall v. Hinöenburg ein Feldherrn¬
genie ohne Gleichen nannte . Ferner äußerte der Erzherzog
im Laufe des Gesprächs: „Und noch eines : Tun Sie mir
doch den Gefallen und betonen Sie ganz ausdrücklich, daß
das in auswärtigen Blättern aufgetauchte Märchen von
angeblichen Differenzen zwischen der österreichisch-unga¬
rischen und der deutschen Heeresleitung nichts anderes als
ganz niederträchtiges und verlogenes Ge¬
schwätz  ist . Wir arbeiten im gegenseitigen freunbschaft-
lichsten Einverständnis seit Beginn des Krieges Hand in
Hand. Nie hat ein Schatten dieses Verhält n i s
getrübt.  Wir sind stolz auf unsere deutschen Bundes¬
genossen, und wir hoffen, daß auf ihrer Seite dieselben Ge¬
fühle für unsere Truppen bestehen, die wirklich in ihrer
Zähigkeit und Tüchtigkeit, in ihrer Ausdauer und ihrem
Mut gleichfalls bewunderungswürdig sind."

Die Schlacht irr Polen.
Mailand. 28. Dez. (Tel., Ctr. Bln .)

Der „Corriere öella Sera " meldet aus Petersburg : Im
polnischen Weichselgebiet entwickeln sich die Kämpfe am
Bzurafluß und der Rawka. Südlich finden Kämpfe gegen
die österreichisch-ungarischen Truppen am rechten User der
Pilica statt. Die Deutschen nördlich der Weichsel besetzten
die Zentralpunkte der Eisenbahn Soldau - Neiden-
burg - La ntenburg  und behalten dadurch die Zügel
nach drei Richtungen  in der Hand, was die Manöv-
rierfreihcit dreier Armeekorps bedeutet, die sofort nach
allen Richtungen hin konzentriert werden können. Dir
Tätigkeit in der Richtung Wlawa-Toldau hat zugenömmen.
Die Deutschen trachten danach, die schwachen Punkte in der
Front des Gegners zu durchbrechen.

Zerstörung eines Zarendenkmals in
Warschau.
Berlin, 27. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Wie der Berliner Vertreter der „Fr. Ztg." aus War¬
schau  erfährt, ist dort in den letzten Togen das Denkmal,
das Nikolaus I. zu Ehren der ihm während der Revolntiv»
von 1880 ergebenen Polen errichtet hatte, in die Lust
gesprengt  worden.

Räumung Warschaus d
Berlin , 28. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Aus Bukarest  meldet der „Börsenknr.": „Universul"
veröffentlicht eine Meldung seines Petersburger Korrespon¬
denten, wonach die russische Heeresleitung gewillt sei, War¬
schau kampflos aus zu geben.  Der Korrespondent
schreibt, daß in militärischen Kreisen Petersburgs die Mei¬
nung vorwicge, daß die Räumung der Festung Warschau
die Lage der russischen Armee verbessern werde, da in diesem
Fall- die nicht ««beträchtliche Besatzung zum Frontdienst
verwendet werden könnte. Derselbe Korrespondent berich¬
tet, daß die Behörden und Banken Warschau bereits ver¬
lassen haben. Erstcre sind nach Wilna, letztere nach Peters¬
burg übergcsiedclt. Die Stadt beherberge nur noch 20 000
Zivilpersonen.

Genf, 28. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Aus Paris  wird berichtet, daß ein Artikel des

„Tcmps" vom 24. ds. Mts . aus die bevorstehende Räu¬
mung Warschaus  v o r ö e r e i t c. Das Blatt läßt sich
ans Petersburg melden, daß die russische Heeresleitung aus
strategischen Gründen  beabsichtige, das russische
Heer auf die inner ste Verteidigungslinie zu¬
rückzuziehen,  was die Aufgabe von Warschau mit sich
bringe. Der militärische Mitarbeiter des Blattes meint,
daß dieser Rückzug gleichzeitig die Aushebung
der Belagerung von Przemysl  zur Folge habey
werde, da die Belagerungsarmee und die Streitkräfte vor
Krakau zurückgezogen werden müßten, um nicht von der
Hanptarmee abgcschnitrcn zu werde».

-i-

Ae 8rW»er SReuoIiition in WM.
Sofia . 27. Dez. (Tel . Etr . Vln .)

„Dnewnik" meldet dem „Berl . Börsenkur." aus Pe¬
tersburg:  Die russische Regierung habe die Schließung
sämtlicher Mittel - und Hochschulen sowie Universitäten ver¬
ordnet. Diese Maßnahme wird damit begründet, daß die.
Studenten revolutionäre Aktionen organisieren. Gleichzei¬
tig seien in verschiedenen Städten etwa 3000 Studenten ver¬
haftet worden. Der Belagerungszustand in der Haupt¬
stadt werde immer mehr verschärft, da die Regierung ernste
Aufstandsbewegungen befürchtet. Die Militärposten hätten
Befehl erhalten , jede Zivilperson , die nach 8 Uhr abends
auf der Straße betroffen werde, sofort zu verhaften Wer
nach einer Aufforderung nicht stehen bleibt, werde augen¬
blicklich niedergeschossen. In derselben Zeitung teilt ein
bulgarischer Großkaufmann mit, daß nach Meldungen eines
Petersburger Vertreters der Ausbruch der Revolution in
Rußland täglich zu erwarten sei. Die Geheimpolizei habe
in den letzten Wochen Tausende von Verhaftungen vorgc-
nömmen. Angeblich sei eine Verschwörung gegen den Zaren
und die Führer der Kriegspartei entdeckt. In diese Ver¬
schwörung sollen auch zwei Abgeordnete verwickelt sein. In
einem Bezirk wurden allein mehr als 1700 Verhaftungen
vorgenvmmen. Auch die Einziehung des Reserve-Land¬
sturms geht nicht glatt vonstatten. In vielen. Bezirken mel¬
det sich kaum ein Viertel der Landsturmpslichtigen und die
Bauern mußten mit Gewalt vor die Militärbehörde gestellt
werden. Rußland , so schließt der Brief des Petersburger
Kaufmanns, , steht vor großen Ereignissen, die viel ver¬
hängnisvoller werden können als die Niederlage aus dem
Kriegsschauplatz.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. Dezember.

Weihnachtsverlosnng des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz. Seit dem Eröffnungstage fluteten Ströme von Be¬
suchern durch die Ausstellung, „ganz Wiesbaden" ist ver¬

nähme von selbst. In keiner Thcaterstadt im Reiche ward
Aehnliches erlebt, daß nämlich in einer Zeit allgemeiner
Einschränkung die .Notlage des Einzelnen in dieser Weise
an die große Glocke gehängt wurde — als gäbe es keine
größere Sorge als die übermäßig herabgesetzten Gagen
eines Privattheaters . Die Verkehrtheit der ganzen Aktion
erweist sich aber nachwirkcnd noch als öaS größere Uebel.
Mag es auch richtig gewesen sein, gegen die allzu engherzige
Finanzpolitik eines .Bühnenleiters Einspruch zu erheben,
das, was setzt erreicht ist, der statns quo, die Rückkehr zu
den Verhältnissen vor dem Kriege, steht doch in einem zu
schreienden Gegensatz zur heutigen Zeit . Ein derartiger
Pyrrhussieg muß sich rächen, die Kehrseite der Medaille
meldet sich zum Worte. Die andere Seite : das ist die Lage
eines Theaterbesihers in Kriegszeiten.

Bei verringertem Zulauf des Publikums haben
sich die Ansprüche eher erhöht. Wer in heutiger Zeit noch
ins Schauspiel geht, der will sich für ein paar Stunden von
einem Druck entlasten, wie ein solcher gleich hart kaum
jemals empfunden ward. Und nun beurteile man, ob
Lothar Schmidts „nicht-erotische" Komödie, ob „Die Venns
mit dem Papagei " auch nur entfernt vermag, diese Ablen¬
kung zu gewähren; ob dieses Ensemble, das heute, gegen
das Vorjahr , um fünf seiner besten Kräfte ärmer geworden
ist, geeignet — reden wir nochmals mit Hamlets Worten
— gegen eine See von Plagen Widerstand zu leisten. Zu¬
mal, das mutz zu Gunsten der Künstlerschar mit angeführt
werden, die Not der Zeit viele an den Unrechten Platz
bringt . . . . Vielleicht wäre in anderen Tagen die
Empfänglichkeit für die barocke Komödie des Herrn Lothar
Schmidt — von dem man, nach den bisherigen Leistungen
beurteilt , etwas Gutes erwarten sollte — vorhanden
gewesen. Und man hätte sich drei»Auszüge hindurch die
Nichtigkeiten, allen den Unsinn gefallen lasten, der hier
Handlung bedeuten soll. Ein van Dyck „Die Venus mit
dem Papagei ", den Konsul Meggenscheidt für Hundert-
tausende erstand, soll mit einem Male kein van Dyck sein.
Der Konsul findet für seinen Reinfall einen Ausweg, in¬
dem er, ehe die Fälschung bekannt wird, das „teure" Bild
dem Landesmuseum stiftet. Dafür wird er Geh. Kom¬
merzienrat , der beglückte Museumsdirektor gar Exzellenz.
Gegen Ende des fünften Monats eines die Welt auf¬

peitschenden Brandes wirkt aber diese Anhäufung von Trok-
kcnheit wie eine Komödie, die unbewußt zum Trauer¬
spiels sich wandelt . Es war nicht zum lachen . .
Me Herrschaften, die diesem Stück in Berlin zum Erfolg
vcrhalfcn, müssen recht anspruchslos gewesen sein. Oder
aber, was in Berlin alrcb hin und wieder verkommen soll,
die Berichte über diesen Erfolg waren Schönfärberei. Wenn
noch wenigstens die Darstellung den Abend gerettet hätte
— es ist allerdings kein Vergnügen , für Herrn Lothar
Schmidt Kastanien aus dem Feuer zu holen —, aber gerade
t» diesem Punkte warf die Moral der oben erwähnten
Fabel ihre ersten Schatten: weder Spielleitung noch Be¬
setzung erinnerten an die gute alte Zeit dieser Bühne . Für
die beiden Hauptrollen , Konsul Mcggenscheidt Und Frau,
fehlten die richtigen Vertreter . Reinhold H a g e r, der den
Konsul spielte, reichte für diese Aufgabe nicht aus , io ver¬
dienstvoll er auch sonst wirkt, und Rosel van Born  als
Frau Konsul war einfach unmöalich Man sollte.diese be¬
liebte Darstellerin , die alz komische Kraft früher viele
Triumphe feierte, doch lieber zusehen lassen als sie in un¬
geeigneten Rollen Herausstellen. . In den übrigen,
weniger bedeutenden Partien wirkten Rudolf Bartak.
M i r.t n e r-Sch ö n au,  Herrn . N e ssel t r äg c r ; ihr oft be-
rvährtes Mühen war aber hier vergebens, auch die gelunge¬
nen Chargen von Willy Ziegler  und Theodora Porst
vermochten nicht, die Komödie zu dem gedeihen zu lasten,
was sie zu sein beansprucht. ' ***

Wiedereröffnung des Kurtheaters.
Nach mehrmonatiger Pause hat das Kurtheater

(Walhalla) seine Pforten am 1. Wcihnachtstag mit einem
G a stsp i e l des Frankfurter Schumann - Thea¬
ters  wieder eröffnet. „Kam ' rad Männe"  beherrscht
das Feld, Als der Krieg aüsgebrochen war , hatten die
Bühnendichter nichts Eiligeres zu tun , als in schnellstem
Tempo vaterländische Stücke zu schreiben; denn auch die
Thcatcrdircktorcn wollen „Aktuelles" haben Und io ent¬
stand neben vielen anderen auch ein drciaktiges vater¬
ländisches Volksspiel, mit Gesang .von Jean KreenuqH»
Georg Okonkowski,  die Gesängstexte lieferte Mfre»
Schon seid und Max Winter selb (früher hieß er
Jean Gilbert ) vertonte das „Kam'rad Männe " benannte
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Ehren -Tafel

Der Sohn des Kommerzienrats Wachendorff,  Leut¬
nant Ser Reserve im Leibdragoner-Regiment Nr . 24, hat
das Eiserne Kreuz erhalten.

Dem Unteroffizier Heinrich von Ser
Kompagnie des Pionier -Regiments Nr . 25 in Mainz , ge¬
bürtig aus Hilders in der Rhön, wurde für hervorragende
Tapferkeit das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Kommandeur der Munitions -Kolonnen und des
Trains der 8. Ersatz-Division, Hauptmann Nuü. D o n n e -
vert,  wohnhaft in Wiesbaden, hat das Eiserne Kreuz er¬
halten.

Verliehen wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse dem
Hauptmann im Generalstav öes Gouvernements Grandenz,
zurzeit in Mlava , Max Pfeiffer,  Sohn öes Geheimen
Medizinalrats Dr . A. Pfeiffer  in Wiesbaden.

treten , überall Bewunderung der Fülle der Gegenstände,
ihrer Hochwertigkeitund des intimen Reizes der gesamten
Aufmachung. Glänzend hat sich hier wieder der Opfersinn
und die patriotische Hingebung unserer Mitbürger erwie¬
sen, alle Gegenstände, welcher Art sie sein mögen, sind Lie¬
besgaben,  freiwillige Spenden aus allen Kreisen der
Bevölkerung. Immer noch gehen neue .Gaben ein, unter
anderem ein Bild S . M. des Kaisers , eine letzte Portrait-
aufnahme, in ernster Umrahmung , der Stimmung der Zeit
entsprechend. Alle neuen Zugänge werden dem Gesamt¬
bild würdig eingereiht. Leider ist der geschmackvollen Auf¬
machung nur eine kurze Daseinsdauer beschicöen: die Aus¬
stellung ist seit dem zweiten Weihnachtstage geschlossen und
öffnet nur noch einmal ihre Pforte am 1. Januar in den
Vor- und Nachmittagsstunden den Besuchern.

Der zwölfte Kriegsabend des Volksbildungsvereins,
der am gestrigen Sonntag wieder nach vierzehntägiger
Pause stattfanö, stand ganz unter dem Eindruck des Weih¬
nacht  s f e ste s . Dazu trug in erster Linie die Aufführung
der Dichtung „Bethlehem" von A. Vrede bei, die abwechs¬
lungsvoll aus Weihnachtsliedern und Weihnachtsgedichten
zusammengestcllt die Schilderung von des Heilandes Ge¬
burt in sich schließt, und die von dem Chor der Spieß-
scheu höheren M Löschen schule  unter Leitung des
Musikdirektors Wernicke mit gutem Zusammenklang zum
Vortrag gebracht wurde. Dann trug aber auch die An¬
sprache des Pfarrers Lieber  dem Weihnachtsfestr Rech¬
nung, indem der Redner darauf hinivics, wie wir gerade
jetzt in der Kriegszeit ein Weihnachten brauchen. Weih¬
nachten, das Heimatsfest öes deutschen Volkes sei imstande,
die Liebe für die Heimat, die wir jetzt verteidigen müssen,
aufs neue zu beleben und zu kräftigen. Weihnachten, das
.Geburtsfest öes Tapfersten, werde auch unseren Tapferen
draußen im Felde neuen Mut und neue Kampfesfreude
verleihen. Weihnachten ist das Fest, das uns tiefer schauen
läßt in das Geheimnis des Lebens und öes Menschenge¬
schlechtes, und schließlich ist Weihnachten das Fest des Ge¬
bens und Schenkcns, wie es in ähnlicher Weise wie diesmal
wohl noch nie begangen und gefeiert wurde. Engländer,
Franzosen und Russen wissen nichts von einer deutschen
Weihnacht, die besitzen nur wir , die Hunnen und Barbaren.
Der Redner schloß mit dem Wunsch, daß unsere große
deutsche Weihnacht dereinst, wenn der Frieden erkämpft sei,
mit seiner deutschen Art und seinem deutschen Ernst die
Völker segnen möge. Im weiteren Verlauf des Abends
wurden besonders beifallsfreudig die gesanglicheü Darbie¬
tungen von Frau Hans - Zöpffel  ausgenommen, die mit
Liedern von R. Strauß , Brahms und Rubinstein , sowie mit
drei Weihnachtsliedern von P . Cornelius auswartete und
aufs neue zeigte, daß sie mit ihrem herrlichen Organ die
'Zuhörer gefangen zu nehmen weiß. Verschiedene Deklama¬
tionen von jüngeren Damen aus der Studienanstalt und
jungen Herren aus dem Gymnasium trugen zur weiteren
Unterhaltung bei. Mit dem gemeinschaftlichen Liede „O du
fröhliche Weihnachtszeit" wurde der Abend geschlossen.

Weihnachtsfeier im „Hotel Weins ". Für die im Hotel
Weins  untergebrachten Verwundeten fand am Abend des
22. Dezember in den festlich geschmückten Räumen des Ho¬
tels eine erhebende Weihnachtsfeier statt. — In einer zu
Herzen gehenden und von patriotischem Geiste durchwehten
Ansprache wies Herr Pfarrer Nt c r z auf die besondere Be¬
deutung des Christfestes gerade in diesem Jahre hin Er
gedachte der kämpfenden Kameraden draußen , sowie aller
derer , die schon ihr Leben fürs Vaterland gelassen haben. —
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I Nachdem die Verwundeten dem ärztlichen Leiter des Laza¬
retts , Herrn Sanitätsrat Dr . Wachs , sowie den Pfleger¬
innen durch Blumenspenden ihren Dank für die liebevolle
Pflege öargebracht hatten, begann die Bescherung. Unter
strahlendem Christbaum fand jeder eine aus nützlichen Ge¬
genständen bestehende Gabe. Dank der vom „Roten Kreuz"
sowie von den Gönnern und Gönnerinnen des Lazaretts
reichlich zur Verfügung gestellten Spenden konnten alle
Verwundete reichlich bedacht werden. — Musikalische und
deklamatorische Darbietungen ernsten und heiteren Inhalts
beschlossen den Abend, der allen Teilnehmern unvergeßlich
bleiben wird.

Weihnachtsfeier im Veteranenheim vom Noten Kreuz.
Wie alljährlich, so fand auch diesmal im Veteranenheim
vom Roten Kreuz, Büöingerstraße 8, im^ Hotel „Zum Rö¬
mer", für die im Monat Dezember zur Kur im Heim wei¬
lenden Teilnehmer an den früheren Feldzügen eine schlichte
Weihnachtsfeier statt, zu der der gesamte Vorstand und
einige Gäste sich eingefunden hallen. Dieselbe wurde mit
dem gemeinsamen Gesang eines Weihnachtsliedes, auf dem
Klavier von Fräulein Köster begleitet, eröffnet. Nachdem
Fräulein Petri  ein Weihnachtsgedichtvorgetragen , wies
der Vorsitzende, General .Vennin,  darauf hin, daß der
Ernst der "Zeit in diesem Jahre kein so recht fröhliches
Weihnachtsfest aufkommen lasse, daß die meisten Familien
diesmal nicht unter dem brennenden Weihnnchtsbaum ver¬
eint, sondern getrennt , die einen draußen im Felde, die
anderen daheim das Fest begehen müßten. Aber trotzdem
könne man die feste Zuversicht hegen, daß in nicht zu ferner
Zeit die Verheißung sich erfülle: Und Friede auf Erden.
Die Ansprache klang aus in dem Wunsch, die Veteranen möch¬
ten, wenn sie im künftigen Jahre nach wiedergewonnenem
Frieden daS Weihnachtsfest, erfrischt durch die hier ge¬
brauchte Kur, wieder mit ihren Lieben daheim feierten, gern
der hier mit alten Kriegskameraden verlebten Zeit gedenken.
Unter dem Weihnachtsbaum fand jeder Veteran kleine Ge¬
schenke für sich vor.

Der Bezirksausschuß beschloß bezüglich des Beginns
der Schonzeit für Birk-, Hasel- und Fasanenhennen und
der Einschränkung oder Aufhebung der Schonzeit für Dachse
und wilde Enten , es für das Jahr 4915 bei den gesetzlichen
Bestimmungen zu belassen.

Fn das Konzentrationslager Holzminden wurden der
Inhaber des hiesigen bekannten Kunstsalons Aktuarnus in
der Taunusstraße , der Maler Aktuaryus  und dessen
Sohn transportiert . Aktuaryus , der ans Rußland stammt
und seit einer Reihe von Jahren hier ansässig ist, hatte das
französische Jndigenat erlangt.

Unterstütznngsgesnche. Von ehemaligen Heeresangchö-
rigen des Mannschaftsstandes und von Unterbcamten der
Militärverwaltung sowie von deren Hinterbliebenen wer¬
den noch immer Ünterstützungsgesucheunmittelbar an das
Kriegsministerium gerichtet. Ueber derartige Gesuche haben
aber bestimmungsgemäß die örtlich zuständigen Stellvertre¬
tenden Generalkommandos allein und endgültig des
entscheiden. Ilm Verzögerungen in der Erledigung des
Unterstützungsgesuches zu vermeiden, kann den Gesuch¬
stellern in ihrem eigenen Interesse nur dringend geraten
werden, sich vorkommenden Falles an das für ihren Wohn¬
ort zuständige Bezirkskommando zu wenden, das die Ge¬
suche dem Vorgesetzten Stellvertretenden Generalkommando
vorzulcgen hat. Die Bewilligung für Veteranenbeihilfe
erfolgt durch die Zivilbehörde. Gesuche um diese Beihilfe
sind daher stets an die Ortsbehörde zu richten. Eingaben
an das Kriegsministerium sind zwecklos, da diesem eine
Einwirkung auf die Entschließung der Zivilbehörde nicht
zusteht.

Für Militäranwärter . Die neueste Ausgabe der „An¬
stellungs-Nachrichten", der amtlichen Mitteilungen für ver-
sorgungsbercchtigte Militärpersonen , liegt wieder in unse¬
rer Zweiggeschäftsstelle in der Mauritiusstraße Nr. 12 zur
unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usiv.

Westerburg, 27. Dez. Persönliches.  Der bisherige
Eisenbahngüterbodenarbeiter Seekatz  erhielt das Allge-
meine Ehrenzeichen in Bronze.

Waldhausen (Oberlahnkreis ), 27. Dez. Persönliches.
Der bisherige Eisenbahnstreckenarbeiter Nickel erhielt
das Allaemeine Ehrenzeichen in Bronze.

Langenfcheid, 27. Dez. Persönliches.  Bahnwärter
a. D. M e f f e r t erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

Vermischtes.
Zusammenstoß zweier Dampfer.

Turin , 28. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Aus San Remo wiro gemeldet: Der Kapitän eines im

Hafen von San Remo eingetrofsenen italienischen Damp¬
fers berichtet, daß auf der Höhe des Caps Silleiro an der
Westküste Spaniens der spanische Damvfer „San Domingo"
mit dem mit gelöschten Lichtern fahrenden Dampfer
„Perreiras " kollidierte. Beide Dampfer seien gesunken. Nur
28 Mann der Besatzungen konnten gerettet werden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M.. 28. Dez. Fruchtmarkt.  Weizen,
hies. und kurh. 271/2  M .. Roggen 231/2  M ., Gerste 23% M..
Hafer 22.80 M. Alles per 100 Kilo. Sämtliche Preise ver-
stehen sich ab den Stationen des Höchstpreisbezirkes Frank¬
furt a. M. — Kartoffeln, Großhandel 7—8 M.. Kleinhandel
8—0 M„ alles per 100 Kilo.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.
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Trübe , Lei etwas milden, zeitweise aufrischenden südwest¬
lichen Winden, Niederschläge lmeist Regen).
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Walhalla - Theater. „Kam 'rad Männe ", das sehr
aktuelle vaterländische Volksspiel mit Gesang, welches wäh¬
rend der Feiertage mit durchschlagendemErfolg gegeben
wurde, wird nunmehr an den Wochentagen von Montag,
den 28. bis Donnerstag , den 31. Dezember, zu ermäßigten
Preisen aufgesührt. Verwundete haben an diesen' Tagen
freien Zutritt.

Wasserstandr Rheinpegei Caub: gestern2.42 heute 1.98, Lahn¬
pegel: gestern2.80, heute 1.90.

29 . Dezember Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

8.13
3.50 Mondaufgang

Monduntergang
1.—
5.43

Nassau und Nachbargebrete.
Limburg. 27. Dez. Persönlichcs.  Landrichter W i che r

wurde zum Landgerichtsrat ernannt . — Eisenbahnvorschlos-
ser Freu  sch erhielt das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichenŝ_

Schrtftleilung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsch- und auSwärttge Politik: B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwtrtschastlichcuTeit:
B. E. E i s e n b e r g e r ; für Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dtetzel;  für die Anzeigen: W. Schubert,-  sämtlich i»Wiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener Veilagsanstalt G. m. v. H.
tLettung: S . N t e d n e 1) in Wiesbaden.

„Kunstwerk", das schon seit Anfang Oktober den „Schlager"
des Berliner „Thalia -Theaters " bildet und nun natürlich
auch „in der Provinz " seinen Weg macht. Ob dieses sehr
schnell entstandene Machwerk wirklich als Schlager ange-
sprochen werden kann, darüber zu streiten wäre unnötig:
denn der Geschmack ist bekanntlich zu verschieden.

Von einer wirklichen „Handlung" kann man bei diesem
Stück nicht sprechen. Die Begeisterung für den Krieg er¬
füllt, wie alle Menschen, auch hier den Kakaofabrikanten
Hasenklein, der schließlich als Bahnschutzrvachc seinem Vater¬
land dient. Der Konservcnfabrikant „Männe " Plänkler
mutz nach eintägiger Ehe als Reservist zu den Fahnen
eilen, ebenso wie der von einer eifersüchtigen Frau be¬
wachte Hauptmann d. Res. Randenstein und der zu den
.Deutschmeistern nach Wien cinberufene Peps Eisen. Die
Damenwelt in diesem Stück bemüht sich, durch Stricken wol¬
lener Sachen sich dem Vaterland nützlich zu erweisen, kurz¬
um: jeder ist für sein Teil am Kriege beteiligt . Daß eine,
oder vielmehr mehrere Liebesgeschichten in dieses vater¬
ländische Stück verwoben sind, versteht sich eigentlich von
selbst. Gar manches an dem „Kriegsstück" ist nett und unter¬
haltend, manches aber auch beinahe — dilettantenhaft . Das
Ganze macht jedenfalls den Eindruck eines sehr schnell ent¬
standenen Stückes, dem eine nochmalige Durcharbeitung zu
gönnen wäre Die Schöpfer der Posse haben schon weit
Besseres geschaffen. Das Beste daran ist unstreitig die
Musik. Max Winterfeld hat zum großen Teil recht reiz¬
volle Melodien gefunden. Kein Wunder, daß manche Gc-
sangsnummern wiederholt werden mußten. Die Duetts
„Mädels von heut'". „Waren Sie schon mal verliebt ?" und
vor allem „Männe , seit ich dich kenne", wie auch das Marsch¬
duett „Wien-Berlin " fanden stürmischen Beifall.

Und die Aufführung selbst? In Kriegszeiten wird alles
milder beurteilt und so wollen wir auch über die vcrichie-
bencn Verstöße, Heren sich sie Spielleitung — für diese
zeichnete nach dem Theaterzettel Direktor Julruv Dew ald

schuldig machte, hinwegsehen. Von den darstellenden Per¬
sonen, die sichtlich mit Lust und Liebe bei der Sache waren,
hob sich besonders Wanda Barrö — uns Wiesbadenern
iftcht mehr unbekannt — durch Spiel und Gesang vorteil¬
haft hervor. AkS Hasenkleins Tochtrr „Toni " entledigte sie
sich ihrer Aufgabe mit sprühendem Temperament und im

Gesang und Tanz ließ sie nichts zu wünschen übrig . In
Fritz Grüner (Pepi Eisen) hatte sie einen geeigneten
Partner gefunden, dessen Tenorstimme sympathisch berührt.
Albert Maurer  geiicl als „Männe " zwar durch humor¬
volles Spiel , gesanglich verdient er jedoch nicht uneinge¬
schränktes Lob. Hasenkleins Tochter „Hcrmine" war bei
Lola Braun  in jeder Beziehung in guten Händen. Von
den übrigen Mitwirkenden verdienen nvch besonders
lobende Erwähnung : der Kakaofabrikant „Hasenklein" nebst
Frau und Schwester (Josef D 0 d l, Mizzi 04e i m a n n und
Hansi Banzer ), sowie Josef M ü n ch und Hedwig Ilsen
als das Randensteinsche Ehepaar. Am Dirigcntenpult
waltete Kapellmeister Gg. Wöhlert  mit Geschick seines
Amtes und führte das Ganze zu einem guten Ende. Das
gutbesuchte Hans spendete lebhaften Beifall , der mehr den
Hauptdarstellern galt, als dem Stück selbst. —d—

Symphoniekonzert im Kurhaus.
Wiesbaden,  28. Dez. In dem für gestern abend an¬

gesetztenS y m p h 0 n i e k0 n z e r,t unter Leitung von Herrn
Musikdirektor Sch urscht wirkte die in hiesigen musikali¬
schen Kreisen als Pianistin bestens bekannte und geschätzte
Frau Alice Goldschmiöt - Metzger  solistisch mit.
Besonders nach der technischen Seite h>n weiß die Künstlerin
Hochachtbares zu bieten. Perlende Geläufigkeit im Passagen¬
werk, Sicherheit in größeren Sprüngen , Elastizität in
Oktavengängen, kraftvolle Tongebung in vollen Akkorden
und sichere Beherrschung aller Anschlagsnüancen sind ihren
Borträgen nachzurühmen. Besonders gilt das Gesagte von
der Darbietung der „Phantasie" über ungarische Melodien
von Liszt. Auch in dem C-moll-Konzert von Beethoven bot
Frau Goldschmidt im Einzelnen viel Gelungenes , wenn
auch im Ganzen eine leicht begreifliche Aufregung der Vor¬
tragenden einen ruhigen , ungetrübten Genuß nicht zulietz.
Der Künstlerin wurde, sehr lebhafter Beifall gespendet. —
Zwischen den Solovorträgen stand die Uraufführung von
„Drei Bl  n m eu stü cke" von Erich  W e m b e 1: c r , dem
beliebten Mitglied des Kurorchesters. Es sind duftige,
äußerst stimmungsvolle, fein ciselierte Stücke, die, durch ein
prächtiges Orchcstergewand in ihrer Wirkung gehoben,
ihren Eindruck auf die Zuhörerschaft nicht verfehlten und

dem Komponisten reiche Anerkennung eintrugen . Das iur
Walzertempo gehaltene „Margeriten " mutzte wiederho»-
werden. H-

Zum Eisernen Weihnachtsfest.
Wir feiern in Welschland das Weihnachtsfest,
Doch die Liebe kennt keine Schranken:
Wie haustreue Schwalben zu ihrem Nest
Zieh'n heimatwärts unsre Gedanken.
Und Euer Gedenken kam zu uns her
Mit herzlichen Liebesgaben.
So bleibt Hand und Herz keines Mannes leer
Im einsamsten Schützengraben.
Habt Dank Ihr Lieben im Heimatland!
Froh wollen wir vorwärts schauen,
Und dem Sterne , der einst über Betlehem stand
Mit gläubigem Hoffen vertrauen.
Und wenn unsren Feinden zur heiligen Nacht
Im Zweifel die Herzen erbeben,
Wir fühlen der Liebe erlösende Macht,
Die uns zum Heile gegeben.
Wir halten durch bis zum völligen Sieg
Und der wird  uns , der muß uns werden.
Denn wir führen den aufgezwungenen Krieg
Mit Gott um den Frieden auf Erden.

Karl Heinz  Hill.
Lt. d. Res. u. Kompagnieführer

Nes-Jnf .-Negt. 98. M. G. K.
Der „Wiesbadener Zeitung " mit herzlichem Wcifi-

nachtsgruß Karl Heinz Hill.

Verwendet
„Kreux-Pfennig“
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Statt besonderer Mitteilung.
Am 16. Dezember 1914 starb den Tod für das Vaterland

mein lieber , treuer Schwiegersohn
Oberstleutnant

Kommandeur desI. Feid-Kavallerie-Regiments.
In tiefer Trauer

Frau Emilie Riensch.
WIESBADEN, Parkstrasse 21.

2675

Heute nachmittag entschlief sanft nach langen schweren
Leiden im 67. Lebensjahre meine innigstgeliebte Gattin, unsere
treue Mutter und Grossmutter , Schwester, Schwiegermutter,
Tante und Schwägerin

geb . Rosenstein.

Wiesbaden , den 27. Dezember 1914.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Julius Linel.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 30. Dezember , um 21/* Uhr

vom Trauerhause , Taunusstrasse 5, nach dem Nordfriedhof statt.
Von Beileidsbesuchen bittet man giitigst absehen zu wollen.

ürauer
Druck Ecu dien
llelert ln kttrzctfer Zeit ln laubercr
HusFührungdie Eudidnnkerel der

Wiesbadener Verlagsnflnifall
nikolasffra&e 11 S . m. b. 5. Fernlpredier IW

Geile 4 Abend-Ausgabe Wiesbadener Zeitung Montag, 28. Dezember T914

Unsere Kassen - und Geschäfts¬

räume sind am 31. d. Mts . nach¬

mittags  geschlossen.

Direktion der Nossaoischen Landesbank
Itata -Uereine.Sji .il.
Uireiisli9ike.fi.i.y.

PreussischeBoden-Credit-Actien-Bauk
Am 17. Dezember 1914 hat gemäss § 24 des Statuts eine

Auslosnng der
47, % Hypothekenplandbriefe , Serie IV

rückzahlbar ä 115°/„,
37 .0% Hypothekenpfandbriefe , Serie III, V, VI, VII, IX, XV

rüde zahlbar ä 100%
stattgefunden . Die Auszahlung der verlosten Stücke erfolgt
vom 1. Juli 1915 ab.

Die Liste der gezogenen Pfandbriefe ist im Deutschen Beidis-
und Königlich Preussisehen Staats -Anzeiger vom 22.Dezember er.
veröffentlicht und kann ausser in Berlin bei uns, Vossstr . 6,

in WäesSsaden bei der Deutschen Bank
Zweigstelle Wiesbaden

sowie bei unseren übrigen bekannten Zahlstellen
eingesehen und in Empfang genommen werden.

Auf Wunsch versenden wir auch Verlosungslisten unent¬
geltlich . _ b 2S70

Berlin , im Dezember 1914. EJer Vorstand.

, Bekanntmachung.
,v Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militär-
Auivcttenrs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufubr von
Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen Gründen miter-
ounoen war , freigeaeben. Unser tapferes Heer im Felde, unsere
.verwundeten und Erkrankten in den Lazaretten werden endlich
das erhalten , was treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen undbereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben teilen
müssen. Sorgen wir , daß der Strom der freiwilligen Gaben nicht
/versiegt, daß er vielmehr, in iminer stärkerem Maße anschwillt,
um dem wach,enden Bedarf genügen zu können. Nur durch die
graute Opferwilligkeit, nur durch selbstlose Hingabe von Geld
und G»t kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen sich dank¬bar zeigen.

Tie an allen Orte » bestehenden Sammelstellen sammeln die
Zähen und senden sic möglichst sortiert an die am Sit ; jeden
Generalkommandos eingerichteten Abnahmstellen 1 und II. Die
Abnahmestellen 1 empfangen die Liebesgaben für Verwundete und
Kranke, die Abnahmestcllcu 11 für die Angehörigen des Feld¬
heeres. Die Abnahmestellenbefinden sich inCasse  1 <11. Armee¬korps) :

Ahnahmestellc I : Franksuraer Straße 70,
Abnahmestelle II : Moritzstraße 29:
in Frankfurt (18. Armeekorps) :
Abnahmestelle I : Hohenzollernstraße 2 lFürstcnhof ).
AonahmestelleII : Hedderichstraße59.

. Sendungen au diese Abnahmestellen, die auch unmittelbar
Zrwlgen können, find frachtfrei nach 8 50̂ der Mil .-Tr .-Orbnung.'Von den Abnahmestellen aus gehen die Gaben sortiert an die
Devots der freiwilligen Krankenpflege in den Sammclstationen
und von .hier aus erfolgt die Beförderung an die Front.

, Alle Vereine vorn Roten Kreuz und sonstigen Stellen , die sich
mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, werden dringend
gebeten, sich dieser Organisation anzngliedcrn. Der Kaiserliche
Kommissar im großen Hauptauartier hat ausdrücklich gewarnt
vor der ungeregelten Zuleitung von Liebesgaben an örtlich bevor¬
zugte Truppenteile , die mehr und mehr einzureißen drohe. Bei
der starken Belastung der Etavvcnstraßen besteht die Gefahr, daß
solche Zufuhren den Verkehr empfindlich stören und dadurch die
Hcranbrinaung wichtigerer Gegenstände in die Front erschweren.

Die weitere Zuführung von Liebesgaben an die vorstehend
erwähnten Abnahmestellen ist bringend erwünscht.

Cassel, den 5. Oktober 1914. 7JZ
Der Territorialdelegierte der freiwilligen Krankenpflege,

gcr.: H e n g st en b e r g.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 24 . vor . V. K. L. K.
’Sproz. Rente. 71 — 71 -25

3proz. Russen kons. I,II — .-

•üproz. Türken (unifiz.)

Banqiie Ottomane.
1475 1485

267 270

40 -50 41 .—
Randinines“.

New-Yorker Börse.
New -York . 25 - Dez. V. IC. L. IC.rGeld auf 24 Stunden. .
. do. . . letztes Darlehen
Silber-Bullion.
Atch.Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacilic Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St. Paul Shares . .
Denv.uJtioGrande com
Erle comm.
. . . do. . Ist.prefereil . . .
•Illinois Zentral Shares
LouisvilleuJCashyilleS.
Miss.ICans&Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacilic comm.
New- Zork Zentralbahn
Norfolku.Western com.
NorthemPacific comm.
Eeading comm. . .
Kock Island Comp.pref.

: Southern Pacific.
, . .do. ßailway com.
• . ,do. do. . .pref. .
Union-Pacific comm.. .
.do . pretered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper.
Anaconda Copper.
General-Electric.
United StatesStecl Com

stetig
48 3/,895/s
67-

153 5/s

35-6-
21-
32 '/,

107-
115-

9>re
26-

82-
98-9712

141-
5/8

81-

58-
113 '/,

49 '/,

48-

nom
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48 '/,
90-
68 -
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21V,
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9 -/2
28-
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98-
98-

141%->/,
81 -/2

58-
114 --/«
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Prdsaitgabe
für Umzug

Buer (Wests.i Wiesbaden mit
3 Stuben und Küche und für
Unterstellen auf Möbclspeicher
erbittet zum 1. Jan . 1915 Herr
Bach . Buer tWestf.i, Wcster-
holterstraße 21. *2481

Ashkkiie Lktzmi«
erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten, Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranien-
straßc 41. 2. r.

i ftilsiW lila fjnMM,
Frankfurter Straße 23.

Schöne Lage, Gart -,Bäd -, Elektr.
Licht. Telef.3172. Frl . 3. Porst.

/gekittet wird : Glas . Marmor.w  Kunstaegenttände aller Art.
(Porzellan feuerfest im Walter
haltbar .) Luisenvlatz 6 bei
D.Uhlmann. 15c0

In unser Handelsregister Abteilung A. Nummer 656 wurde
heute hei der Firma „Wiesbadener Bank S . Bielefeld u. Söhne"
mit dem Sitze zu Wiesbaden folgendes eingetragen:

Der GesellschafterSamuel Bielefeld ist verstorben. Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst. Liauidator ist der Bücherrevisor Jakob
Laur zu Wiesbaden. A. 400

Wiesbaden, den 22. Dezember 1914.
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Bekanntmachung.
Ucber den Nachlaß des am 23. September 1914 zu Wies¬

baden verstorbenen Rentners Karl Flörsheim ist ans Antrag
der Erbin , der Stadt Wetzlar, die Nachlatzverwaltung einaeleitet.
Zum Nachlaßverwalter ist der Rechtsanwalt Krücke zu Wies¬
baden ernannt . Ä. 399

Wiesbaden, den 19. Dezember 1914.
_ _ Königliches Amtsgericht, Abteilung 4.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 15. bis einschließlich 23. De¬
zember 1914 bei der Königlichen Polizei-Direktion angemeldeten

Fundsachen:
Gefunden:  1 goldene Damcnuhr mit Sprungdeckel, 1 ein¬

zelner halbseidener schwarzer Damenhandschnh. 1 Damen-Regen-
schirm, 5 Portemonnaies mit Inhalt , 1 goldener Ring mit
Steinen . 1 katholisches Gebetbuch, har Geld in Papier nebst Zins¬
schein. 734

Zugelaufen:  8 Hunde.
Königliche Polizeldirektion Wiesbaden.

TFÄiiei »-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20.

3822
Fernspr . 365 u, 6470.

30/11

wer gibt Auskunft
über

üd Musketier Karl Harber

ü

aus Miehlen , 18 . Armee ». , 21. Dtvtsto » ,
Infanterie -Regiment Rr . »V, 3. Komp .,

angeblich verwundet am 28. August bei Reimout.
Nachricht erbeten an Philipp Färber , Miehke » ,
Kreis St . Goarshausen.

Reservist Zritz Marner
aus Langschied, 18 . Armeekorps , 21. Dibi»
fion , Füsilier -Regiment Nr . 8 « , 3. Komp .,

vermißt seit l . November. Nachricht erbeten
an Georg Klärner , Sangschied bei Sangen*
schwalbach.

Auf dem Felde der Ehre fiel am 18. Dez.
im blühenden Alter von 19 Jahren auch
unser geliebter zweiter und jüngster Sohn,
Bruder und Schwager

Richard Wojfowski
Füsilier - Regiment 40.

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen:
Frau E. Wojtowska Ww„, geb . Frorath

*2479 Kiedrieher Strasse 1, P.
Seelenmesse Dienstag 7-/2  Uhr , Bonifatiuskirdie.

Wer hilft leidendem Lungen¬
kranken aus der Not? Sendungen
erbet, an A. Steinitz, Bad Sosen-
tbal bei Aschaffenburg. *8918

Gegr . 1865 Telefon 265. j
Seerdigungs-Anstaltei!
Jtltk“  iLJ \M“'

Firma
JMolf L-mbarth

8 Ellenbogengasse 8.
Eröhter Lager in allen Arten

uns
MetaB - KZi ' gsn

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins fürZenerbeftastung!
Lieferant der 3227 |

Beamten-Vereins.

Verwend
,Irem *Pfi
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